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Theaterkünstler Michael
Quast zu werden, der Luther-
Sprüche auf seine ganz per-
sönliche Art vertonen wird.
Großes Interesse wird auch
ein geplantes Streitgespräch
zwischen der Linken-Politike-

WALDECK-FRANKENBERG.
Der Kartenvorverkauf zum
nächsten Literarischen Früh-
ling im Jahr 2017 hat begon-
nen. Vom 21. bis 30. April fin-
det an verschiedenen Orten
im Landkreis Waldeck-Fran-
kenberg wieder das beliebte
Literatur-Festival statt – 2017
unter anderem mit Marianne
Sägebrecht, Wladimir Kami-
ner.

Wie die Veranstalter des
Festivals mitteilen, sind ab so-

fort Karten er-
hältlich für die
Lesungen und
Diskussionen.
Zu den Gästen
gehören auch
bedeutende
Schriftsteller
wie Christine
Eichel, Anna

Katharina Hahn, Ilja Trojanow
und Guntram Vesper.

Ein besonderer Leckerbis-
sen verspricht die Show „Per-
len vor die Säue“ mit dem

Karten ab sofort zu haben
Literarischer Frühling verspricht interessante Lesungen und Streitgespräche

rin Sarah Wagenknecht und
dem streitbaren CSU-Reprä-
sentanten Peter Gauweiler we-
cken.

Die Schirmherrschaft des
Festivals haben der Schriftstel-
ler Friedrich Christian Delius

und der Schauspieler Mario
Adorf inne, die ebenfalls ihr
Kommen angesagt haben. Zur-
zeit sind 14 Veranstaltungen
buchbar, wie die Mitveranstal-
terin Christiane Kohl vom
Landhaus Bärenmühle bei
Frankenberg berichtet: „Die
Karten sind damit auch noch
als Weihnachtsgeschenk er-
hältlich“, so Kohl.

Sowohl im Internet als auch
bei den veranstaltenden Ho-
tels, dem Hotel
„Die Sonne
Frankenberg“,
dem Hotel
Schloss Wal-
deck und dem
„Landhaus Bä-
renmühle“ so-
wie bei den be-
kannten Vor-
verkaufsstellen können ab so-
fort Karten erworben werden.

Nähere Auskünfte gibt
Christiane Kohl, Tel. 06455/
759040, E-Mail: info@baeren-
muehle.de. (r)

Der Schauspieler Mario Adorf (Foto) übernimmt wieder zusam-
men mit dem Schriftsteller Friedrich Christian Delius die Schirm-
herrschaft beim Literarischen Frühling 2017. Fotos: Archiv
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! Alle Kunden, die schon ein
Abonnement abgeschlos-

sen haben, behalten ihre Ver-
träge und brauchen nachträg-
lich keinen Nachweis vorle-
gen. Die Änderung betrifft nur
Neuverträge ab Januar 2017.
Auch wer als 60- bis 64-Jähri-
ger bis Ende dieses Jahres
noch ein Abonnement ab-
schließt, muss danach keinen
Rentenbescheid vorlegen.

? Muss es unbedingt ein Ren-
tenbescheid sein?

! Beispielhaft ist in den Tarif-
bestimmungen der Renten-

bescheid genannt. Es werden
aber auch alle anderen mögli-
chen Nachweise bei Antrags-
einreichung geprüft, die deut-
lich machen, dass nicht mehr
gearbeitet wird bzw. werden
kann. Dieser Nachweis kann
mit dem Abo-Antrag beim
NVV-Aboservice der Kasseler
Verkehrsgesellschaft einge-
reicht werden. Nach der Prü-
fung der Unterlagen wird über
den Antrag entschieden. Die-
ser Nachweis kann zum Bei-
spiel ein Bescheid über eine
Rente wegen voller Erwerbs-
minderung sein oder eine Be-
scheinigung des Arbeitgebers,
dass der Arbeitnehmer sich in
der Freistellungsphase der Al-
tersteilzeit befindet.

? Wenn ein über 60-jähriger
NVV-Kunde als Berufs-

pendler eine Jahreskarte zum
(in den meisten Fällen höhe-
ren) Normaltarif hat, bekommt
der verrentete Partner (über
60 Jahre alt) nur eine Nordhes-
senkarte 60plus zum vollen
Preis von 590 Euro oder die
Partnerkarte für 295 Euro?

! Die Partnerkarte gibt es nur
zu einer Hauptkarte dazu.

Wenn sonst niemand im
Haushalt eine Hauptkarte hat,
kann eine bereits verrentete
Person nur eine Hauptkarte
erwerben. (stk)

WALDECK-FRANKENBERG.
Die Nordhessenkarte 60plus
wird ab 2017 an Personen zwi-
schen 60 und 64 Jahre nur
noch gegen Vorlage eines Ren-
tenbescheids ausgegeben. Das
teilte der Nordhessische Ver-
kehrsverbund (NVV) jetzt zur
Neuregelung seiner Tarifbe-
stimmungen mit. Welche Aus-
wirkungen das konkret hat,
haben wir den NVV gefragt.

? Weshalb schränkt der NVV
den möglichen Nutzerkreis

für diese Karte bei den unter
65-Jährigen ein?

! Die Nordhessenkarte 60plus
ist ein sehr günstiges Ange-

bot, bei dessen Konzeption
und Preiskalkulation davon
ausgegangen wurde, dass die
Nutzer nicht mehr berufstätig
sind und daher nicht mehr
täglich zu einer Arbeitsstelle
pendeln. Zur Einführung der
Karte im Sommer 2007 wurde
eine Altersuntergrenze von 60
Jahren festgelegt. Seitdem ist
das durchschnittliche Renten-
eintrittsalter gestiegen und
wird auch absehbar weiter
steigen. Daher hat der NVV die
Nutzungsbedingungen ange-
passt.

Dabei wird jedoch nicht
grundsätzlich eine höhere Al-
tersgrenze festgelegt, sondern
das Ticket bleibt auch für
nicht mehr berufstätige Men-
schen ab 60 Jahre verfügbar.
Sie müssen beim Antrag nur
nachweisen, dass sie nicht
mehr arbeiten. Ab 65 Jahre
muss weiterhin kein Nach-
weis vorgelegt werden.

? Wie viele Nutzer gibt es
bisher für das Angebot?

! Es gibt rund 8100 Haupt-
karten und 1400 Partner-

karten.

? Wie werden sich die Nutzer-
zahlen durch die Neurege-

lung entwickeln?

Für Berufstätige
künftig tabu
Neue Regeln für Seniorenkarte des NVV

Karte gilt fürs ganze Netz
Die Nordhessenkarte 60plus
des Nordhessischen Ver-
kehrsverbunds (NVV) ist eine
besonders günstige Jahres-
karte (590 Euro), die für das
gesamte NVV-Netz von Bad
Hersfeld bis Willingen und
von Schwalmstadt bis Bad

Karlshafen gilt. Außerhalb
Hessens gehören auch War-
burg, die Gemeinde Staufen-
berg und die Stadt Hann.
Münden sowie einige ihrer
Ortsteile dazu. Eine normale
Jahres-Netzkarte des NVV
kostet 2440 Euro. (stk)

H I N T E R G R U N D

ner Lotterie, deren Preise
durch Sponsoren ermöglicht
wurden. „Sonntag um 13 Uhr
war bereits das letzte Los ver-
kauft. Wir danken der Familie
Höhle, allen Helfern und den
beteiligten Unternehmen für
die Spenden“, blickte Presse-
sprecherin Angela Berghoff
namens der Aktion für behin-
derte Menschen Waldeck-
Frankenberg gern auf eine
Verlosung mit vielen zufriede-
nen Gesichtern zurück. (ahi)

VÖHL-BASDORF. Über 2000
Euro zugunsten Behinderter
Menschen in Waldeck-Fran-
kenberg kamen bei der Weih-
nachtsbaumaktion der Fami-
lie Höhle zusammen. Ein Euro
pro Baum, der an den Wo-
chenenden des dritten und
vierten Advent in Basdorf ver-
kauft wurde, ging an die ge-
meinnützige Organisation, die
sich ausschließlich durch
Spenden finanziert. Tausend
Gewinner gab es zudem bei ei-

Zufriedene Gesichter
Baumverkaufsaktion in Basdorf bringt 2000 Euro

Beim Christbaumverkauf in Basdorf: (hinten von links) Geschäfts-
führer Horst Behle von der Aktion für behinderte Menschen, das
Ehepaar Höhle, Vorsitzender Jürgen Damm, Pressesprecherin An-
gela Berghoff und Helfer. Foto: Armin Hennig

ten-Einrichtung betreut, zwei
Tage bis zweieinhalb Monate
betrug die Zeitspanne. Immer
hat das Team dabei auch die
Angehörigen der Schwerkran-
ken im Blick. Es gibt Zeit für
Gespräche. Sie können bei Be-
darf auch im Haus übernach-
ten und den Raum der Stille
oder den Entspannungsraum
nutzen.

Der Tod ist für die Mitarbei-
ter Teil ihrer Arbeit und stän-
diger Begleiter. „Wir sind ein
tolles Team. Das erleichtert es
uns sehr“, sagt Röse. Natürlich
gibt es auch besonders drama-
tische Erfahrungen, wie die,
als es einem relativ jungen
Gast plötzlich sehr schlecht
ging und er in nur 20 Minuten
verstarb, noch bevor die Ange-
hörigen kommen konnten.

dürfnisse eingehen. Und im-
mer wieder kommen auch
Gäste von außerhalb, wie
kürzlich der Männergesang-
verein Birkenbringhausen.

„Als der Meisterchor unter
Leitung von Karl-Heinz Wen-
zel sang, war das so ergrei-
fend, dass fast allen die Trä-
nen in den Augen standen“,
schildert Sozialarbeiterin Su-
sanne Plenty. Die Patienten,
die nicht aufstehen konnten,
haben die Mitarbeiter mit
dem Bett in den Flur gefahren.
So waren alle dabei.

Oftmals übergeben die Gäs-
te von außen auch Spenden.
Denn die braucht die Einrich-
tung. „95 Prozent der Kosten
tragen zwar die Krankenkas-
sen, aber fünf Prozent müssen
Hospize durch Spenden selbst
beisteuern“, sagt Leiter Eddy
Röse.

39 Gäste hat das Hospiz-
team bisher in der Acht-Bet-

nommen, die Ehefrau von
Prof. Heinrich Schnatmann,
dem Geschäftsführer des ge-
meinnützigen Trägervereins
Internationales Bildungs- und
Sozialwerk.

„Wir werden das Feuer
im Kamin anzünden
und etwas Besonderes
kochen.“

E D D Y  R Ö S E  H O S P I Z L E I T E R

Die Mitarbeiter des Hospi-
zes, zwölf Pflegekräfte, eine
Sozialarbeiterin und zwei Rei-
nigungskräfte wollen den
schwerkranken Gästen, die
dort die letzte Phase ihres Le-
bens verbringen, den Aufent-
halt so angenehm wie mög-
lich gestalten. Dafür haben sie
mehr Zeit als im Kranken-
hausbetrieb, können ganz in-
dividuell auf Wünsche und Be-

VON MARTINA B IEDENBACH

FRANKENBERG. Fenster-
schmuck in Schneeflocken-
form, Blumenkästen mit Tan-
nenbäumchen, Lichterketten
und Rehfiguren schmücken
den Eingangsbereich im statio-
nären Hospiz in Frankenberg.
Alles wirkt hell, freundlich
und weihnachtlich. Besonders
heimelig soll es auch an den
Weihnachtstagen werden.

„Im Aufenthaltsraum steht
ein echter Weihnachtsbaum.
Wir werden das Feuer im Ka-
min anzünden und etwas Be-
sonderes kochen. Angehörige
können natürlich dabei sein“,
sagt Eddy Röse. Der Pflege-
dienstleiter hat mittlerweile
auch die Hospizleitung inne,
weil sein Vorgänger Hendrick
Brieden aus privaten Gründen
nach Bremen zieht.

Die Dekoration im Haus hat
Annemarie Schnatmann über-

Berührende Weihnachten
Mehr zum Thema: Wie Mitarbeiter des Hospizes das Fest für ihre Bewohner gestalten

Sie ergänzen sich: Vertreter des stationären Hospizes Frankenberg mit (von links) Eddy Röse und Hendrik Brieden von der Hospizlei-
tung und Susanne Plenty vom Sozialdienst (rechts) sowie Vertreterinnen vom ambulanten Hospiz, also dem Hospizverein, Christl Wei-
mann (Mitte) und Gudrun Sass im weihnachtlich geschmückten Eingangsbereich des Hospizgebäudes. Foto: Biedenbach

Hand in Hand: Hospiz und Hospizverein
UNTERSTÜTZT werden die
hauptamtlichen Mitarbeiter
des stationären Hospizes in
Frankenberg auch von ehren-
amtlichen Helfern des ambu-
lanten Hospizes. Das ist der
1998 gegründete Frankenber-
ger Hospizverein mit Christl
Weimann an der Spitze, die
viele Jahre für die Einrichtung
eines stationären Hospizes ge-
kämpft hatte.

Die Ehrenamtlichen beglei-
ten seit 1998 Schwerkranke in
der letzten Lebensphase, besu-
chen sie zuhause, im Kranken-

haus oder im Altenheim. 24
bis 30 Menschen betreut der
Hospizverein laut Vorsitzen-
der pro Jahr.

Der Verein, der lange Zeit
sein Domizil im Schwestern-
wohnheim am Kreiskranken-
haus in Frankenberg, das dem-
nächst abgerissen wird, hatte,
ist jetzt umgezogen. Er hat
sein Büro im Gebäude des sta-
tionären Hospizes Bei der Le-
dermühle 1. „Wir sind aber
zwei getrennte Einrichtun-
gen“, betont die Vorsitzende.
„Das eine sind die Hauptamtli-

chen. Wir sind die Ehrenamtli-
chen vom Verein.“

Die Ehrenamtlichen küm-
mern sich aber auch, wenn
das gewünscht wird, um die
Gäste im stationären Hospiz,
stehen für Gespräche bereit,
lesen etwas vor oder sitzen
einfach nur am Bett.

Hospiz und Hospizverein
arbeiten Hand in Hand. „Es ist
ein gutes Miteinander“, stel-
len sowohl Hospizleiter Eddy
Röse als auch die Vereinsvor-
sitzende Christl Weimann
fest. (mab)

Das stationäre Hospiz ,
Bei der Ledermühle1 in
Frankenberg, ist zu errei-
chen unter Tel. 06451/
71616-10.

Das ambulante Hospiz
(Hospizverein) ist zu er-
reichen: montags und
donnerstags im Büro, Bei
der Ledermühle 1, von 14
bis 15.30 Uhr unter Tel. ,
06451/ 71616-16, und je-
derzeit unter Tel. 0160/
97582896.

Spendenkonto Statio-
näres Hospiz: Sparkasse
Waldeck-Frankenberg.
IBAN: DE48 5235 0005
0001 0976 41
BIC: HELADEF1KOR
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